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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

das Konzept dieses Heftes entstand aus 
der Idee heraus, Einblicke in den aktu-
ellen Stand der Genderforschung zu ge-
ben und damit in einen Forschungs-
bereich, der sich seit einigen Jahren 
als eigenständig zu etablieren begon-
nen hat und auch in die Volkskunde/
Europäische Ethnologie Eingang gefun-
den hat. An einigen Universitäten wur-
den Genderstudiengänge eingerichtet, 
die fächer übergreifend und über meh-
rere Fakultäten hinweg querschnitts-
artig organisiert sind. Auch in Göttin-
gen gibt es einen solchen Studiengang 
im Nebenfach, der in diesem Heft von 
Helga Hauenschild vorgestellt wird. Zu 
dieser Vorstellung gehören auch die bei-
den Beiträge von Sabine Wöhlke und 
Andreas Meissner, die ihre Studiener-
fahrungen mit dem noch jungen Stu-
diengang beschreiben. An ihnen wird 
deutlich, das der Studiengang mehr 
bietet als theoretische Auseinanderset-
zungen mit Fragen nach der Konstruk-
tion von Geschlechtlichkeit oder dem 
unseren Alltag überall durchziehen-
den System der Zweigeschlechtlichkeit, 

das uns so vertraut und selbstverständ-
lich ist, daß wir kaum über seine Wirk-
mächtigkeit nachdenken. Vielmehr bie-
tet der Studiengang durchaus Möglich-
keiten, die her erworbenen Kenntnisse 
und Quali昀椀 kationen in verschiedens-
ten Berufsfeldern anzuwenden und um-
zusetzen.

Die Beiträge von Uta Scheer und 
Marco Atlas sind Forschungsbeispiele 
von Dissertationsprojekten, die zur Zeit 
in diesem Bereich bearbeitet werden. 
Sie zeigen zwei verschiedene Themen-
stellungen und Zugänge, die auf der 
Grundlage und aus der Perspektive von 
neueren Gendertheorien nach der Her-
stellung oder auch möglichen Dekons-
truktion von Geschlecht in der Popu-
lärkultur bzw. im gelebten italienischen 
Alltag fragen. 

Auch ein Teil der Rezensionen nimmt 
das Thema Geschlecht/Gender auf. 

Für das nächste Heft werden noch 
Rezensent/innen gesucht, und Ange-
bote an Rezensionen sind herzlich will-
kommen. 

Tatjana Eggeling


